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Crowdwork: Arbeit auf Plattformen
von Nadine Müller�

Plattformarbeit und Crowdwork – was ist 
das?

Mit der Computerisierung oder Digitali-
sierung und ihren technischen Möglichkeiten, 
insbesondere dem Internet, hat sich der Grad 
der Globalisierung von Arbeit erhöht.� Auf die-
se Möglichkeiten setzt eine Bewegung zur Ent-
wicklung von frei zugänglicher Software, die 
offene Kooperation und den freien Wissensaus-
tausch nutzt, um die Qualität ihrer Software zu 
erhöhen�. Um die Vorteile dieser „freien Soft-
ware“ zu verwerten, kooperieren Unternehmen 
mit der „Open Source-Bewegung“ und schaffen 
neue Lizenzmodelle. Die wiederum erlauben 
eine Kommerzialisierung der Software, auch 
wenn darin nicht entlohnte Arbeit steckt.�

Eine weitere Strategie, die Vorteile der Koo-
peration im Internet zu nutzen, ist Crowdwork:  
Crowdworker bewerben sich um Aufträge auf 
Online-Plattformen. Es gibt Plattformen wie 
Helpling oder MyHammer, die Reinigungs-
dienste oder Handwerkerleistungen vermit-
teln. Dies wird auch als On-Demand-Economy 
bezeichnet. Crowdwork umfasst jedoch meist 
solche Tätigkeiten, die mit Computer und auch 
Smartphones erledigt werden. Zu einiger Be-
kanntheit haben es die „Clickworker“ gebracht, 
die oft für nur wenige Centbeträge beispiels-
weise Bilder verschlagworten. Auftraggeber 
schreiben aber auch viele komplexe Tätigkeiten 
über Plattformen aus: Programmieren, Über-
setzen, Designen, Texten. Für die Auftraggeber 
gibt es dabei durchaus Nachteile: So befürch-
ten Unternehmen, dass Wissen abfließt, wenn 
Aufträge an die Crowd vergeben werden. Die 
Qualitätskontrolle sowie die Zusammenfüh-
rung der verschiedenen Arbeitsergebnisse zu 
einer Dienstleistung oder zu einem Produkt 
sind nicht trivial. Zudem ist ein Freelancer ja 
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nicht zu Loyalität verpflichtet wie ein festange-
stellter Mitarbeiter.� 

Wer macht das?

Meist werden die Aufträge in Form von selb-
ständiger Arbeit erledigt. Dabei sind es nicht 
immer Solo-Selbständige. So zeigen bspw. Er-
gebnisse aus der gemeinsam von ver.di mit dem 
Münchner Arbeitssoziologen Prof. Dr. Hans 
Pongratz durchgeführten Umfrage zu Crowd-
work unter ver.di-Mitgliedern Folgendes�: 
Von den 834 Befragten sind ca. 5 Prozent auf 
Online-Plattformen aktiv. Die Gruppe besteht 
sowohl aus Angestellten, Solo-Selbstständigen 
wie auch Nicht-Erwerbstätigen wie z.B. Studie-
renden und Rentner/innen. Für den Großteil 
der befragten ver.di-Mitglieder handelt es sich 
um einen Nebenverdienst. 

Bereits in der Vergangenheit hat ver.di Stu-
dien in Auftrag gegeben, um in Erfahrung zu 
bringen, ob und wie Crowdworker ihre Ar-
beitsbedingungen verbessern wollen. Auf der 
Plattform jovoto sowie auf einer IT-Plattform 
sind165 Crowdworker zu ihrer Lebenssituati-
on, ihrer Motivation und ihren Erwartungen an 
Gewerkschaften befragt worden. Die Befragten 
sind hochqualifiziert, die Mehrheit hat einen 
Hochschulabschluss.� Von den Kreativen (jo-
voto) sind die meisten Befragten freiberuflich, 
während über 40 Prozent  der IT-Crowd ange-
stellt sind. Auch eine von der HBS finanzierte 
nicht repräsentative Befragung auf diversen 
Online-Plattformen gibt erste Aufschlüsse 
über die Arbeitssituation von Crowdworkern. 
Dafür wurden 434 Crowdworker (248 ohne 
Studenten) befragt, die auf verschiedenen 
Plattformen (Microtask, Marktplatz, Design, 
Testing) ihre Dienste feilbieten. So sind es 
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zwar v.a. Freiberufler, die auf den untersuchten 
Plattformen tätig sind.� Doch insgesamt ist es 
für eine große Mehrheit der Befragten nur ein 
Nebenverdienst. Plattformaufträge sind nur für 
22 Prozent  der 248 befragten Crowdworker die 
Haupteinnahmequelle.�

Was ist das Problem?

Arbeit über Plattformen oder in der Crowd 
ist zunächst einmal nicht immer selbst ge-
wählt. Eine knappe Mehrheit (ca. 51 Prozent) 
der von Leimeister et al. (2016) Befragten wür-
de in eine Festanstellung mit tariflicher Bezah-
lung und ähnlichen Aufgaben wechseln, wenn 
sie die Möglichkeit dazu hätte. Ein Beispiel für 
eine Crowdwork- bzw. eine Crowdsourcing-
Strategie – zum Erhöhen der Rendite – hatte 
das US-amerikanische IT-Unternehmen IBM 
verfolgt10: Anfang 2012 wurde bekannt, dass 
in Deutschland tausende Stellen abgebaut 
und die Arbeit zunehmend von Freiberuflern 
oder Crowdworkern erledigt werden sollte.11 
Allerdings ist festzustellen, dass IBM dies in 
Deutschland bisher nicht umgesetzt bzw. das 
Vorhaben „abgebrochen“ hat. Stellen sind 
trotzdem abgebaut worden, u.a. wurde der 
Standort, an dem mit Crowdwork experimen-
tiert wurde, „abgewickelt“.

Viele Solo-Selbständige verdienen wenig, 
zahlen deshalb wenig Steuern. Es besteht zu-
dem die Gefahr, dass die Unternehmensbesteu-
erung durch die Plattformen ausgehöhlt wird.12 
Die befragten ver.di-Mitglieder kritisieren die 
schlechte Bezahlung sowie unbezahlte Arbeit. 
Sie erarbeiten auf Online-Plattformen in der 
Regel Beträge bis maximal 500 Euro. Die Vergü-
tung auf vielen Plattformen ist so gering – ins-
besondere bei „Clickwork“, beim sog. Micro-
tasking (kleinteilige Aufgaben) – aber auch auf 
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Portalen wie Helpling (Haushaltshilfe)13 – dass 
nach Abzug der Sozialversicherungsbeiträge 
kaum eine Vergütung übrig bleibt, die über dem 
Mindestlohn liegt. 

Die Crowdworker müssen zumeist selbst 
für ihre Sozialversicherungsbeiträge aufkom-
men. Das ist nicht nur ein persönliches Risiko, 
sondern stellt auch die Finanzierungsgrund-
lage des Sozialversicherungssystems in Frage. 
Wenn diese Form der meist selbständigen Tä-
tigkeiten zunimmt, nehmen auch die Zuflüsse 
in unser Sozialversicherungssystem ab. Ver.di 
fordert deshalb, die Auftraggeber und Platt-
formbetreiber in die Pflicht zu nehmen und 
die Solo-Selbständigen in die gesetzliche Sozi-
alversicherung aufzunehmen.

Zudem konkurrieren auf den Plattformen 
Crowdworker aus verschiedenen Ländern, in 
denen Einkommen und Sozialstandards von-
einander abweichen. Löhne und Arbeitsbe-
dingungen geraten dadurch unter Druck. Und 
Selbständige erhalten kein Urlaubsgeld, keine 
Lohnfortzahlung im Krankheitsfall und keine 
Weiterbildung. Sie sind für den Arbeits- und 
Gesundheitsschutz, für die Ergonomie ihres 
Arbeitsplatzes selbst verantwortlich. Das Ar-
beitsschutzgesetz oder die Arbeitsstättenver-
ordnung – Normadressat ist der Arbeitgeber 
– greifen nicht. 

Bei einigen hochwertigen Arbeitsleistun-
gen, wie z. B. bei Designaufgaben, bewerben 
sich Auftragnehmer sozusagen mit dem Pro-
dukt ihrer Arbeit, und der Auftraggeber sucht 
sich die beste Arbeit aus und bezahlt auch nur 
diese. Das Recht an den anderen abgegebenen 
Produkten verbleibt beim Auftraggeber. Protes-
te vermeiden Crowdworker jedoch lieber, um 
keine schlechte Bewertung zu riskieren. Eine 
gute Bewertung verbessert die Aussichten für 
einen nächsten Auftrag. Das führt dazu, dass 
viele Crowdworker am Anfang ihrer „Karriere“ 
auch sehr schlecht bezahlte Jobs annehmen, um 
Pluspunkte für ihre Bewertungen zu sammeln. 
Weitere Pluspunkte sammelt ein Crowdworker 
durch den Nachweis von Qualifizierungen und 
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Zertifikaten. Wichtig für die Crowdworker ist 
das auf der jeweiligen Plattform hinterlegte Pro-
fil. Anhand des Profils kann ein Auftraggeber 
die passenden Auftragnehmer selektieren. Die 
Plattformen muten den Crowdworkern also 
oft maximale Transparenz sowie digitale Be-
wertungssysteme zu – Bewertungssysteme, die 
für die Plattformarbeiter wiederum meist nicht 
transparent sind.14 Insgesamt liegt die Arbeits-
zufriedenheit auf Plattformen deutlich unter 
der durchschnittlichen Arbeitszufriedenheit al-
ler Erwerbstätigen, so das Ergebnis der Umfra-
ge unter den ver.di-Mitgliedern.15

Ver.di: Für Gute Arbeit auch in der Crowd!

Auch wenn die Anzahl der Crowdworker in 
Deutschland im internationalen Vergleich ge-
ring ist16, besteht die Tendenz, dass diese Zahl 
steigt, erst recht in künftigen Krisenzeiten, 
wenn der Arbeitsmarkt weniger stabil ist. Auch 
hat diese Form von Erwerbsarbeit Effekte auf 
bestehende Arbeitsverhältnisse, auf das Sozial-
versicherungs- und Steuersystem (s.o.). 

Deshalb beschäftigt sich ver.di seit Länge-
rem mit Plattformarbeit. So hat ver.di bereits 
Expertenworkshops, Ideenwettbewerbe und 
Online-Befragungen von Crowdworkern 
durchgeführt oder in Auftrag gegeben, weil 
deren Sicht für die Durchsetzung Guter Ar-
beit zentral ist. Dabei kamen bspw. Al-Ani/
Stumpp (2015) in ihrer Umfrage zu folgendem 
Ergebnis: Während eine knappe Mehrheit der 
Crowdworker laut Befragung eher keine Er-
wartungen an Gewerkschaften hat, wünschen 
sich über 50 Prozent der Kreativ-Crowd Bera-
tung und fast 50 Prozent  eine Zertifizierung 
von Plattformen. Nach der bereits zitierten 
Untersuchung der Universität Kassel erachten 
über 50 Prozent  der Befragten eine gewerk-
schaftliche Interessenvertretung als sinnvoll. 
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Ver.di setzt sich für Gute digitale Arbeit in 
der Crowd ein und bietet seit April 2015 eine 
Beratung für Crowdworker an.17 Diese kann an 
die Erfahrungen von Mediafon (mediafon.net) 
anknüpfen – ein Online-Portal zur Beratung 
für Solo-Selbständige. Ver.di organisiert bereits 
seit 15 Jahren ca. 30 000 Solo-Selbständige und 
fordert, sie in die gesetzliche Sozialversicherung 
aufzunehmen. Die Auftraggeber wie auch Platt-
formbetreiber sind zu verpflichten, ebenfalls 
ihren Beitrag für deren soziale Absicherung zu 
leisten. Diese Forderungen hat ver.di unter an-
derem in den Dialogprozess „Arbeiten 4.0“ des 
Bundesministeriums für Arbeit und Soziales 
wie auch in die Debatte um den Code of Con-
duct einiger Plattformbetreiber –  initiiert von 
testbird – im Juli 2015 eingebracht.  

Ver.di war der Einladung von Testbird – Be-
treiber einer Plattform, die Aufträge zum Tes-
ten von Software vergibt – gefolgt, um deren 
„Code of Conduct“ zu kommentieren. Solch 
ein selbstauferlegtes Regelwerk ist zu begrüßen, 
reicht aber nicht aus. Verbindliche Standards 
müssen her! Viele Plattformbetreiber begreifen 
sich nicht als „Arbeitgeber“ mit bestimmten 
Verpflichtungen wie zur Qualifizierung ihrer 
Beschäftigten, sondern als Anbieter einer tech-
nischen Plattform-Lösung, deren allgemeine 
Geschäftsbedingungen sie einseitig festlegen. 
Die „Allgemeinen Geschäftsbedingungen“ der 
Plattformen bieten kaum rechtliche Sicherheit 
für die Crowdworker. Ver.di ist bereits mit eini-
gen Plattformbetreibern im (Streit-)Gespräch18, 
um auszuloten, inwiefern sie ihrer gesellschaft-
lichen Verantwortung nachkommen und als 
Unternehmen soziale Standards unterstützen 
sowie umsetzen. 

Ver.di fordert für die Crowdworker ein Mi-
nimum an ganzheitlichen Arbeitsinhalten, eine 
soziale Regulierung der Arbeitsverhältnisse mit 
Mindestbedingungen, auch bei der Bezahlung 
bspw. durch branchenbezogene Mindestho-
norare, sowie den Schutz der Persönlichkeits-
rechte der Crowdworker und adäquate Mitbe-
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stimmungsmöglichkeiten. Crowdwork stellt 
die Mitbestimmung vor Herausforderungen, 
denn das Betriebsverfassungsgesetz- und die 
verschiedenen Personalvertretungsgesetze auf 
Bundes- und Landesebene zielen auf klassische 
Arbeitsverhältnisse. Dennoch können teilwei-
se Mitwirkungs- und Mitbestimmungsrechte 
genutzt werden. Aufgrund der zu erwartenden 
weiteren Verbreitung von Crowdwork ist es aus 
gewerkschaft licher Perspektive unumgänglich, 
das Betriebsverfassungs- und das Personal-
vertretungsgesetz zu erweitern. Der Arbeit-
nehmer- und der Betriebsbegriff  sind neu zu 
defi nieren, damit der steigenden Anzahl von 
externen Erwerbstätigen, die durch digitale 
Vernetzung längerfristig in betriebliche Pro-
zesse eingebunden sind, Rechnung getragen 
werden kann und diese durchsetzbare Schutz- 
und Beteiligungsrechte in den Einsatzbetrieben 
erhalten. Mitbestimmungsrechte müssen bei 
allen Formen der Leistungs- und Verhaltens-
kontrolle gelten. Derzeit ist ver.di gemeinsam 
mit der IG Metall und Wissenschaft lern sowie 
Unternehmen an einem vom BMBF-geförder-
ten Forschungsprojekt „Cloud und Crowd“ be-
teiligt. Ein Schwerpunkt liegt auf dem Th ema 
Crowdwork als Herausforderung für die Mit-
bestimmung. Es wäre zudem darüber nachzu-
denken, die Beweislast umzukehren: d.h. alle 
Crowdworker gelten zunächst bzw. im Zweifel 
als Arbeitnehmer, bis die Plattformbetreiber 
das Gegenteil beweisen.19  ó

Weitere Informationen: www.innovation-
gute-arbeit.verdi.de/themen/crowdwork.

19 Vgl. Müller, N.: Crowdwork und Mitbestimmung, in: Zeitschrift  für Gute 
Arbeit, Heft  12/2016, 20.
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